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Teilnehmer

Teilnehmer vonseiten der Stadt Landsberg:

 Stadtrat Markus Salzinger

 Stadtrat Max Kuisel

 Stadtbaumeisterin Annegret Michler

 Julia Sack Bauamt

 Dr. Daniel Broschart, Bauamt

Agenda vonseiten der Stadt:

 Begrüßung der Teilnehmer

 Rückblick

 Zielsetzung: Erarbeitung eines Leitfadens „PV-Anlagen im Erpftinger Ensembleschutz“ als Leitlinie

für Bauinteressenten

 Workshop „PV-Anlagen im Ensembleschutz“

 Zusammenfassung und Ausblick
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1 Begrüßung der Teilnehmer

Markus Salzinger begrüßt die anwesenden BürgerInnen und die Mitarbeiter des Stadtbauamts.

2 Vortrag Stadtbaumeisterin Annegret Michler

 Es gibt einen Landtagsbeschluss, in dem festgehalten ist, dass auch die Denkmalpflege die Zeichen der
Zeit erkennen und sich wandeln muss.

 Sollte Erpfting den Status eines Sanierungsgebiets im städtebaulichen Sinn erhalten, will sich das Bauamt
dafür stark machen, dass Städtebaufördermittel zur Deckung von Mehrkosten an PV-Anlagen aufgrund
des Ensembleschutzes beantragbar werden. Die Entscheidung liegt bei der Regierung von Oberbayern.

 Erläuterung Ensemble: Die Gesamtheit der dörflichen Struktur stellt ein Denkmal dar – jedes in Ensemble-
schutz liegende Gebäude ist damit Teil des Denkmals.

 Das hat zur Folge, dass für jede optische Änderung am Gebäude (egal, ob innen oder außen, tech-
nisch oder rein optisch, …) mindestens ein denkmalschutzrechtlicher Erlaubnisantrag, ggf. sogar
ein Bauantrag gestellt werden muss. So sieht es das Denkmalschutzgesetz vor.

 Der Anstoß zur Einrichtung des Ensembleschutzes in Erpfting kam lt. Stadtrat Salzinger vom ehemaligen
Stadtbaumeister Griesinger – Frau Michler möchte das beim Landesamt für Denkmalpflege verifizieren.

 Die Stadt Landsberg ist „Untere Denkmalschutzbehörde“, darüber steht das Landesamt für Denkmalpflege,
mit dem sich die Stadt abstimmt.

 Frau Michlers Ziel ist eine positivere Einstellung der Betroffenen (Eigentümer in Erpfting) zum Ensemble-
schutz.

 Bisher gilt, dass PV-Anlagen im Erpftinger Ensemble mit dem Landesamt für Denkmalpflege abgestimmt
werden müssen (vergl. Folie „Genehmigungsablauf“ in der anhängenden Präsentation).

 In der Präsentation finden sich auch die aktuellen Vorstellungen des Landesamts für Denkmalpflege zum
Thema „Genehmigungen von PV-Anlagen“ im Ensemble.

 Eine Idee sind rote PV-Module – diese haben einen etwa 10 % geringeren Ertrag, kosten dafür aber 20 -
30 % mehr. Diese Information ruft im Auditorium keine Begeisterung hervor. Analoges gilt für rote „Dach-
ziegel-Module“ – deren Ertrag ist um ca. 1/3 geringer als der üblicher PV-Anlagen, zudem ist der Verkabe-
lungsaufwand sehr hoch, was auch eine spätere Fehlersuche extrem erschwert und damit verteuert.

 Möglich sein sollen auch schwarze Module mit schwarzen Rahmen und/oder PV-Anlagen auf der straßen-
abgewandten Seite eines Gebäudes.

 Ziel des nachfolgenden Workshops soll eine mit dem Landesamt für Denkmalpflege abgestimmte „Geneh-
migungs-Checkliste“ sein, so dass nicht für jeden Einzelfall eine Einzelanfrage beim Landesamt notwendig
ist.

 Das Thema kommt erneut auf die Deckung „gestalterischer Mehrkosten“ durch den Staat – lt. Frau Michler
ist das Landesamt für Denkmalpflege da sehr zurückhaltend. Heißt übersetzt, vermutlich wird es dafür
keine Zuschüsse geben. Sie möchte jedoch erneut das Gespräch suchen.

 Möglicherweise kann die Stadt LL über die Ausweisung eines „Sanierungsgebiets“ – siehe später – aus
der Städtebauförderung Mittel für die Deckung der Mehrkosten beschaffen. Aber auch das ist offen.
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 Auf die Frage nach der Genehmigungspflicht für sogenannte „Balkonkraftwerke“ antwortet Frau Michler,
dass im Ensemble jede Änderung der Optik erlaubnis- bzw. genehmigungspflichtig ist – auch Balkonkraft-
werke.

 Im Anschluss an den Vortrag von Frau Michler werden in zwei Arbeitsgruppen Vorschläge zu den Papieren
„Checkliste für Photovoltaikanlagen am Baudenkmal“ vom Bayerischen Landesamt für Denkmalpflege und
„Orientierungshilfe zur Erlangung einer denkmalrechtlichen Erlaubnis/Genehmigung zum Bau einer PV-
Anlage im Ensemble/am Denkmal“.

 Es stellt sich heraus, dass beide Papiere schwer verständlich sind und die Anwesenden damit wenig an-
zufangen wissen.

 Architekten und Planer bedienen sich einer ganz eigenen Fachsprache, die dem „Bau-Laien“ nicht nach-
vollziehbar oder unlogisch erscheint. Das erschwert die Kommunikation zwischen Bauwerber und Geneh-
migungsbehörde maximal.

 Das am Ende erarbeitete Ergebnis zu den oben genannten Papieren lautet:

o Checklisten oder Orientierungshilfen müssen in leicht verständlicher Sprache geschrieben
und logisch aufgebaut sein.

o Abzufragen sind nur noch Punkte, über die die Stadt keine Kenntnis hat.

o Eine Nutzungsartabfrage wird als übergriffig empfunden – wer welche Anlagenart zu welchem
Zweck nutzt ist Privatsache und kann nicht Gegenstand eines Antrags auf Erlaubnis/Geneh-
migung sein.

o Sinnvoll wäre ein von der Stadt LL zur Verfügung gestellter Plan (online), auf dem für jeder-
mann klar erkennbar ist, welche Voraussetzungen für das eigene Gebäude gelten.

o Sinnvoll wäre eine pauschale Freigabe straßenabgewandter Dachflächen, da diese den „En-
sembleeindruck“ nicht stören.

o Notwendige Unterlagen sollen sich auf einen Anlagenplan – hier sollte auch ein Google-Maps-
oder Bayern-Atlas-Ausdruck mit eingezeichneter Anlage ausreichend sein – und eine Aus-
sage über die Module, die eingesetzt werden sollen beschränken.

o Die Stadt denkt über ein Bauberatungsangebot – z.B. an Samstagen – zu Themen des En-
sembleschutzes nach. Das wird begrüßt.

o In der geplanten Orientierungshilfe sollen absolut no-go’s und Art der zulässigen Module klar
beschrieben sein.

o Es darf kein Unterschied zwischen Eigenverbrauchs- und Volleinspeise-PV-Anlagen gemacht
werden – Stichwort: Privatsphäre.

o Ziel der BürgerInnen ist, dass im Vorfeld alles so klar kommuniziert ist, dass ein ausgefüllter
Antrag beim Bauamt ohne weitere Nachfragen durchgeht und die Anlagen zügig realisiert
werden kann.

 Das Bauamt möchte die Unterlagen anpassen und dann erneut präsentieren.

3 Sanierungsgebiet – was heißt das?

Die wichtigsten Punkte zum Thema „Sanierungsgebiet“ finden Sie nachfolgend (Quelle: Städtebauförderung

Bayern, Arbeitsblatt Nr. 1, Stand 1999)
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Zur Erlangung der Steuererleichterungen sind weitere Voraussetzungen zu erfüllen (Bescheinigungsrichtli-

chen zur Anwendung des Einkommensteuergesetzes, 22.02.2017):
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Wenn Sie die Richtlinie in Gänze lesen möchten, schreiben Sie eine Mail an: ak-erpfting@mnet-online.de.

Dann können wir ihnen die Richtlinie zusenden. Wie die konkreten Erleichterungen aussehen, habe ich auf

der Seite der Stadt Neutraubling gefunden (https://www.stadt-neutraubling.de/wirtschaft-verkehr-bauen/stadt-

entwicklung/steuerliche-abschreibungsmoeglichkeit-im-sanierungsgebiet/):

Stadtbaumeisterin Michler kündigt an, dass es nach der Ausweisung eines Sanierungsgebietes eine kosten-

lose Erstberatung durch einen Sanierungsarchitekten geben wird.

Aktuell ist dieses Sanierungsgebiet für Erpfting nicht ausgewiesen.

4 Vortrag Herr Dr. Broschart – kommunale Wärmeplanung

 Lt. Herrn Dr. Broschart will die Stadt LL bis Mitte 2028 eine „kommunale Wärmeplanung“ für die Kernstadt
und die Dörfer vorlegen.

 Die Aufträge dazu sind im Juni 2024 vergeben worden. Projektnehmer sind die LEW und als digitaler Part-
ner die Firma digikoo aus Essen.

 Im Zuge der Erarbeitung der Wärmeplanung ist auch eine Beteiligung der BürgerInnen vorgesehen.

 Der Projektablauf ist wie folgt geplant:

o Bestandsanalyse

o Potentialanalyse

o Aufstellung des Zielszenarios (für den Zeitraum 2030 – 2040)

o Erarbeitung von Wärmewende-Strategien

 In der anhängenden Präsentation zur Veranstaltung geht Dr. Broschart darauf ein, was BürgerInnen von
der Kommunalen Wärmeplanung erwarten können und was nicht.

 Nicht zu erwarten sind:

o Rechtlich bindende Zusagen

o Garantierte Zeitpläne

o Individuelle Kostenvorhersagen

o Einsparungsgarantien
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o Eine Garantie für die Umsetzung im Rahmen der Bürgerbeteiligung eingebrachter Vorschläge

o Ein „Mitentscheidungsrecht“ von BürgerInnen im Rahmen der Bürgerbeteiligung

o Sofortige Maßnahmenumsetzung ohne Prüfung technischer, wirtschaftlicher und rechtlicher
Aspekte

 Auch wenn diese Aussagen im ersten Moment ernüchternd wirken sollten wir uns als Betroffene in die
Entscheidungsfindung einbringen.

 Als ErpftingerInnen haben wir doch schon das eine oder andere Mal die Erfahrung gemacht, dass
konsequentes Aufzeigen von Notwendigkeiten unterstützt von stichhaltigen Argumenten zu einer Än-
derung städtischer Vorstellungen geführt hat. Ich möchte hier nur an die gesicherte Erhaltung der
Erpftinger Grundschule erinnern. Wenn es nach der Stadt gegangen wäre, hätten wir in Kürze keine
mehr.

Silvia Schattner

AK Erpfting, 16.07.24








































































































